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Deutsche Politik«
Die kommende „Sammlung " zum Zollwucher.

Tas „Kartell der schaffenden Arbeit " und die Tagung des

stentralvertandes Deutscher Industrieller haben im Zentrum
neue Hoffnungen auf eine Sammlungspolitik genährt , die bei

zen künftigen Zolltarifkämpfen die bisherige „bewährte Wirb
schgstspolitik

" gegen Freihändler und Sozialdemokraten
schützen soll . Dazu braucht man aber die umfassende Mithilfe
her Ra tionallibe raten ; — kein Wunder , daß man
ihnen schon heute kräftig um den Bart geht . Die klerikale

Presse des Westens („Tremonia "
, „Essener Volksztg .

" usw .)
druckt einen Artikel der Erzbergerschen Korrespondenz ab ,
worin die Erwartung ausgesprochen wird , daß die Mehrheit
dir nationalliberalen Fraktion zur Verständigung mit dem

Zentrum und der Rechten sich entschließen werde ; die jüngste
Steuerreform habe ja schon in diesem Sinne vorgearbeitet .
Es heißt wörtlich :

. Alle Machenschaften des Hansabundes und der sonstigen
Blockpolitik-er werden doch kaum soviel Gewicht erlangen kön¬
nen , daß sie die versöhnliche Wirkung der jüngsten Steuer¬
reform aufzuheben vermöchten. Dabei hat freilich die kon,
strvative Partei abseits gestanden.

Aber die nationallibevale Partei hat -doch in den Steuer¬
fragen erfolgreich mit dem Zentrum zusammengearbeitet und
tt liegt kein sachlicher Grund vor, daß diese Zusammenarbeit
nicht auf dem zollpolitischen Gebiete fortgesetzt werden sollte.
Die Heranziehung der konservativen Partei wird sich schon
von selbst ergeben, wenn nur die Erhaltung eines angemessenen
Zollschutzes für -die Landwirtschaft als selbstverständliches Kor¬
relat der Jndustriezölle von -vornherein sestgehalten- wird .

"

Und schließlich führt die Korrespondenz aus :
.Diese Sammlung ist bei der jüngsten Finanzreform ein¬

geleitet worden. Ist nur erst der a l l s e i t i g g ut e W i l I e
zur Verständigung da , so -wird sich über die Einzel¬
heiten der Zolltarifs der Ausgleich schon finden lassen . Wir
vertrauen also trotz allen Quertreibereien auf das Kartell
\er schaffenden Arbeit und der positiven Parteien .

"

„Der allseitig « gute Wille zur Verständigung " über die
weitere Auspowerung der breiten Volksmassen — dos ist das
Ziel dieser glorreichen „ Sammlung " ! Und wenn nicht alles
trügt , wird dieses Ziel erreicht werden .

Die dringende Notwendigkeit einer Reform des Militärstraf¬
gesetzbuchs

wird vom Reichsmilitärgerichtsrat Dr . v . Schlaffer zuge¬
standen. Der Genannte veröffentlicht in der letzten Nummer
der „Deutschen Juristenzeitung " einen Artikel über die vom
letzten Reichstag beschlossene Novelle zum Militärstrafgesetz¬
buch. Er ist an sich kein Freund einer solchen Flickreform ,
gesteht aber zu , daß die Oeffentlichkeit das Gesetz mit großer
Befriedigung ausgenommen habe und so führt er weiter aus :

„ Auch vom Standpunkte der Militärstrafrechtspflege wird
,man dies bis zu gewissem Grade verstehen . Rückhaltlos ist
anzuerkennen, daß die Zulassung minder schwerer Fälle und
die Erweiterung der Strafgrenzen nach unten sachlich berech¬
tigt und erwünscht ist . Es gibt in der Tat Fälle — und sie
sind gar nicht so selten —, wo die vom Militärstrafgesetzbuch

- bisher für eine Anzahl militärischer Verbrechen angedrohten
Mindeststrafen unverhältnismäßig hoch und auch durch das
militärische Interesse nicht unbedingt geboten sind. Es ist
einer der obersten Grundsätze jeder Strafrechtspflege , daß
Schuld und Strafe in richtigem Verhältnis zueinander -stehen
sollen . Die Strafrahmen des Gesetzes müssen auch nach unten

- so weit sein, daß sie dem Richter die Verwirklichung dieses
Grundsatzes in jedem einzelnen Falle -ermöglichen und ihn
nicht zwingen, entgegen seiner eigenen Ueberzeugung auf eine
außer Verhältnis zur Schuld stehende Strafe zu erkennen
oder aber der Anwendung des schweren Strafgesetzes künstlich
auszuweichen . Das eine liegt so -wenig im militärischen
Interesse wie das andere ."

Weshalb sich Dr . v . Schlaysr gegen die letzte halbe Reform
ausspricht , ist also weniger um der beschlossenen Milderungen
willen , als um dieJnkonsequenzen , die jene Reform dem be-
stehenden Rechtszustand gegenüber zur Folge hat . Er führt
« folgende Beispiele an :

./Während das bloße Unternehmen eines tätlichen An¬
griffs gegen einen Vorgesetzten auch in minder schwerem Falle
mit mindestens einem Jahr , bei Begehung im Dienst oder mit
der Waffe sogar mit mindestens zwei Jahre Gefängnis be¬
droht ist , kann jetzt der Teilnehmer an einem militärischen
Aufruhr, auch wenn dabei ein Vorgesetzter tätlich ' angegriffen
U>ird, künftig mit sechs Monaten und , wenn er selbst hierbei
eine Gewalttätigkeit gegen den Vorgesetzten begangen hat, mit
nur 1 Jahr Gefängnis bestraft werden . . . .

Noch auffälliger wird das Mißverhältnis bei Vergleichung
der jetzigen Mindeststrafsätze der §§ 99 und 108 M .Str .G .B.
Auf Anstiftung einer einzelnen Person des Soldatenstandes

einem tätlichen- Angriff gegen den Vorgesetzten steht , wenn
me Anstiftung Erfolg gehabt hat , nach -der nicht geänderten
Bestimmung des § 99 die Strafe des 8 97 MStr .G.B ., also
mindestens ein , eventuell zwei Jahre Gefängnis . Wer da¬
gegen mehrere Personen des Soldatenstandes zu dersel¬
ben Tat anstiftet , sich also des schweren Verbrechens der Auf-
Regelung schuldig macht , kann nach der Novelle , auch wenn
der tätliche Angriff statt

'
gefunden hat , mit 6 Monaten Ge-

langnis bestraft werden ! Den Gipfel erreicht aber das Miß¬
verhältnis, wenn man die Strafdrohung des nichtabgeänderten
8 193 M.Str .G .B . mit den neuen Strafsätzen der 88 106, 107
vergleicht. Haben nämlich mehrere Personen des Soldaten¬
liedes einen tätlichen Angriff auf einen Vorgesetzten nur
ferabredet (Meuterei ) , so beträgt die Mindeststrafe nach 8 103
?• Verb , mit 8 67 M .Str .G .B . selbst bei Annahme eines min¬
der schweren Falles 1 Jahr und 3 Monate , wenn der Angriffnn Dienst oder mit der Waffe begangen werden sollte , sogar
fJahre und 3 Monate Gefängnis . Sind sie aber auf Grund
der, Verabredung unter Zusammenrottung und mit vereinten
? daften zur Ausführung -des tätlichen Angriffs ge -
t ' r Uten ' f° können diejenigen Täter , die selbst Gewalt-
-atlgkeiten begangen haben, bei Annahme eines minder schwe -
en Falles nach der Novelle mit 1 Jahr , die übrigen sogar

mit 6 Monaten Gefängnis bestraft werden , denn die
Meuterei geht dann in dem schwereren Verbrechen des Auf-^-hrS auf .

"

. Für den Juristen sind diese Unstimmigkeiten sicher sehr
^ulich und Dr . v . Schlayer verlangt auch daß eine umfassende
^ orm

. des Militärstrafgesetzbuches diese Unstimmigkeiten
Zeitigt , daß bis dahin aber eine verständige Strafzu -

die durch den Wortlaut des Gesetzes gegebenen Un -
lchheiten möglichst zu beseitigen trachtet . Man kann hem

Verlangen nach einer Reform des Militärstrafgesetzbuchs nur
rückhaltlos zustimmen , freilich muß die Reform in dem Sinne
erfolgen , daß dadurch die ungemein drakonischen Strafen ,
die man glaubte im Interesse der Disziplin androhen und ver¬
hängen zu müssen , beseitigt werden .

eandtogswohlbewegung .
Aus dem 39 . Landtagswahlkreis . In A u a . Rh . und Neu¬

burgweier fanden am letzten Sonntag gut besuchte Ver¬
sammlungen statt , in welcher Rechtsanwalt Dr . K n l l m a n n
über die Bedeutung der bevorstehenden Landtagswahl referierte .
Redner verstand es in ausgezeichneter Wcife die Zuhörer zu
fesseln . Am Schluffe erntete er reichen Beifall. Von der Dis¬
kussion wurde kein Gebrauch gemacht .

Heidelsheim . Vor gut besuchter Versammlung sprach am
letzten Sonntag Genosse Kur z -« Grötzingen. Reicher Beifall
lohnte den Redner für seine trefflichen Ausführungen . Die
Stimmung läßt zu -den besten Hoffnungen auf die kommende
Landtagswahl schließen .

Aus dem 46 . Wahlkreis . Am Sonntag fanden in Ober -
und Unte 'r -m u tfch e lbsa ch sehr gut 'besuchte Wählerver¬
sammlungen statt , in welchen unser Kandidat , Genosse Mül¬
ler und Gen . Kraus über die Landtagswahlen sprach. Seine
Ausführungen fanden lebhaften Beifall . In Untermutschelbach
versuchte ein Zentrümler durch Zwischenrufe die Versammlung
zu stören. Unsere Aussichten sind gute.

pus der porter.
Grötzingen. Die hiesige Wählerschaft sei an dieser Stelle

darauf aufmerksam gemacht , daß von heute Montag ab die
Wählerlisten zur Landtagswahl 8 Tage zur Einsicht aufliegen .
Laut Beschluß des Gemeinderats liegen die Wählerlisten für den
1 . Bezirk auf dem Rathaus im Gasthaus zum „ Schwan" und
im „Engel "

; für den 2. Bezirk auf dem Rathaus , im Gasthaus
zum „Löwen" und im „Laub " auf . Jedem Wähler sei es zur
Pflicht gemacht, innerhalb dieser Frist in den Listen nachzu¬
sehen , ob er in der Wählerliste eingetragen ist. Andernfalls
er seines Wahlrechtes verlustig geht, wenn er nicht durch Rekla¬
mation die nachträgliche Eintragung seines Namens in die
Liste bewirkt.

Kommunalpolitik .
1. Bürgerausschußsitzung in Kehl . Letzten Dienstag fand

hier eine Bürgerausschußsitzung statt . Die Tagesordnung um¬
faßte folgende Punkte : 1 . Kreditfestsetzung . Nachdem
der Bürgevausfchuß in einer früheren Sitzung der Uebernahme
der Fäkalienabfuhr durch die Stadt zugestimmt hatte, ergab sich
nun die Notwendigkeit, eine Sammelgrube für dieselben zu er¬
richten ; hiezu werden 7000 Mk . angeforder-t. B .-A .-M . Gen.
Manschardt fragt an , ob für die Einwohner des Ortsteils
Schreibersfeld , die zum großen Teil noch Landwirtschaft betrei¬
ben und ihre Fäkalien selbst brauchen, Ausnahmen zugelassen
würden . Der Bürgermeister verweist auf die diesbezügliche
Polizeiverordnung , die Ausnahme für das Gebiet des ehemaligen
Dorfes Kehl zulaßt . — „Für den Ausbau des Mittel -
Platzes und Kanalisierung der Bismarck - und
Neuen R h e in st r atze -werden 20 OOO Mil. angefordert . Für
den Maschinenmeister im Wasserwerk soll beim Wasserturm ein
Wohnhaus erbaut werden . Die Kosten würden sich auf un¬
gefähr 7000 Mk. belaufen . B .-A .-M . Haas hält den Bau jetzt
noch nicht für notwendig und bittet den Bürgerausschuß , diesen
Kredit abzulehnen . Andere Bürgerausschuhmitglieder erkennen
jedoch die Notwendigkeit an . B --A .-M . Gen. Paffendorf
verweist darauf , daß man in Privatbetrieben schon langst dazu
übergegangen ist, den Betriebsbeamten in der Nähe des Be¬
triebes Wohnungen zu erstellen, er befürwortet also diese For¬
derung . SchlieMch erklärte B . - A .-M . Haas , daß er ganz ver¬
gessen 'habe, daß er überhaupt schon lange — für die Erbauung
eines Wohnhauses am Wafferturm sei , er bitte nun ebenfalls
um Zustimmung . (Herr Haas wird immer amüsanter . D . B . )

Die Pflasterung der Hauptstraße von der Rhein-
brücke bis zur , Großherzog Friedrichstraße erfordert einen Auf¬
wand von 124 000 Mk. , davon hat der Staat zwei Drittel und
die Gemeinde ein Drittel der Kosten zu tragen . Es wird ein
Kredit von 41 300 Mk. angefordert . Von der Notwendig¬
keit der Pflasterung war alles überzeugt. Ueber die Arider
Pflasterung , ob Granit , Asphalt oder Kunsffteine verwendet
werden sollen , gingen die Meinungen auseinander . Da hiezu
auch der Staat noch ein Wort mitzureden hat , wurde die Bera
tumg darüber auf eine spätere Sitzung verschoben. Sämtliche
Positionen wurden einstimmig angenommen. Punkt 2 betraf
die Verkündung der 1912er Sparkassenrech -
n u n g. Der Bürgermeister hob die gute Entwicklung der Spar¬
kasse in den letzten Jahren hervor . Ueber die Verwendung des
diesjährigen Ueberschusses soll in einer späteren Sitzung beraten
werden. Punkt 3 betraf An - und Verkauf von Ge¬
lände . Nach längeren Verhandlungen mit der badischen Re¬
gierung ist es gelungen , das Terrain , auf welchem sich der Lokal¬
bahnhof der Straßburger Straßenbahngesellschaft befindet, anzu¬
kaufen. Da dieser Bahn -Hof gerade den Hauptzugang zur
Kommissionsinscl -versperrt , kann der Ankauf dieses ungefähr
15 000Ouadratmetcr umfassendeGelände zum Preise von 40 900
Mark als für die Stadt günstig bezeichnet werden. 4000 Quadrat¬
meter wurden zu 6 Mk . pro Quadratmeter an Hau-ptmann a . D.
Schmidt weiter verkauft . Beides fand einstimmige Annahme.

Für di« frühere Räumung des Brückengebäudes
verlangt der Staat 10 000 Mk., was ebenfalls genehmitzt -wurde.

flus dem Lunde.
Turlach .

— Die Sozialpolitik des Herrn Dr . Ettlinger in Firma
Herrmann u . Ettlinger , Glacelederfabrik in Durlach. Aus
Durlach wird uns geschrieben : Ein „weißer Rabe" unter den
Kapitalisten , so ist Herr Dr . Ettlinger schon oft genannt worden.
Diese Bezeichnung entspringt seiner Tätigkeit in verschiedenen
sozialpolitischen Vereinigungen . So viel uns bekannt, ist Herr
Dr . -Ettlinger Mitglied des Landeswohnungsausschusses, der
Gartenstadt -Gesellschaft und des -Vereins zur Beschaffung- ge¬
sunder und billiger Kleinwohnungen in Durlach . Wir wissen
allerdings , daß durch diese Institutionen das krasse Elend der
proletarischen Wohnungsverhältnisse nicht -beseitigt werden kann,
doch erkennt die Arbeiterschaft die edlen Motive dieser Bestre¬
bungen an , weil sie doch eine Milderung dieser traurigen Zu¬
stände herbeiführen wollen. Durch seine Mitwirkung in diesen
Bereinigungen hat sich Herr Dr . Ettlinger eine gewissen Nim¬
bus als sozial empfindender Unternehmer erworben ; aber sein
Verhalten im eigenen Fabrikbetrieb in Arbeiterfragen wirft
auf diesen Nimbus doch einigen Schatten . Die ganzen Jahre
her war es Usus , daß die im Mord arbeitenden Zurichter sei¬
ner Fabrik am Samstag nachmittag nach Empfang ihres Loh-

, nes zwischen 4Vi—4 'A Uhr Feierabend machen und den Betrieki
Iverlassen durften . Ein Schaden ist der Fabrik dadurch nicht' entstanden . Nun kommt auf einmal der Befehl des strengen
Meisters Ungeheuer . daß bis 5 Uhr gearbeitet werden muß
und kein Zurichter früher den Betrieb verlassen darf . Somit
ist eine langjährige kleine Vergünstigung für diese Arbeite!,
welche die Fabrik nichts kostete , zunichte gemacht . Den im Be¬
trieb beschäftigten, auswärts wohnenden Arbeitern war eS
durch diese jetzt aufgehobene kleine Vergünstigung ermöglicht ,
vor ihrer Heimfahrt in Durlach noch ein -Bad zu nehmen .
Infolge der ungünstigen -Badeverhältnisse dieses Ortes ist ihnen
jetzt die Möglichkeit genommen , zuerst zu baden und dann noch
rechtzeitig ihren Bahnzug für die Heimfahrt zu erreichen . Di«
Arbeit des Zurichters ist eine schwere und staubige, weshalb für
sie ein Bad von unbedingter Noüvendigkeit ist. Eine Beschwerde
der betroffenen Arbeiterschaft bei Herrn Dr . Ettlinger war
erfolglos.

Die -Behandlung - des Arbeiterausschuffes durch Herrn Tw.
Ettlinger wirft einen besonders dunklen Schatten auf seinen
sozialpolitischen Nimbus . Wiederholt ist es voryekonrmen , daß
Mitglieder des Arbeiterausschuffes beim Vorbringen von Wün¬
schen und Beschwerden der Arbeiter so angesah>«n ^rnd behan¬
delt wurden , daß die betreffenden Leute nur mit Widerwillen
ihre Posten aussüllen . „Wems nicht paßt , der kann gehen !"

Solche, von „ sozialem Empfinden " triefende Worte sind bei
Herrn Dr . Ettlinger fast an ber Tagesordnung . Auf die Sicher¬
heit der festen Existenz der Arbeiter im Betrieb des genannten
Herrn werfen solche Worte auch ein helles Schlaglicht.

Der Zurichtmeister Ungeheuer , der Günstling des
Herrn Dr . Ettlinger erfreut sich keiner besonderen Beliebtheit
bei den Arbeitern . Äuf seine Veranlassung ist erst kürzlich ein
im vierten Jahre bei der Firma beschäftigt gewesener Zurichter
-wegen „ schlechter Arbeit " entlassen worden. Der Arbeiter be¬
hauptet , daß früher seine Behandlung durch Herrn U. eine
sehr freundliche gewesen sei , auch wurde ihm das Lob eines
tüchtigen Arbeiters gezollt . Das war damals , als der be¬
treffende Arbeiter nach Erledigung seiner Fabrikarbeit noch
für seinen Meister Feldarbeiten und dergleichen verrichtete. Der
Arbeiter hatte auch nach den bestehenden AbmachungenAnspruch
auf -drei Tage 'Ferien unter Fortzahlung seines Lohnes. Er
machte vor seiner Kündigung den Anspruch geltend, wurde aber
damit abgewiesen . Leider unterließ der betreffende Arbeiter
eine Klage beim Ge -werbegericht.

-Eine weitere Beleuchtung erfährt die Sozialpolitik des
Herrn Dr . Ettlinger durch einen Anschlag in -der Fabrik , in
welchem den Arbeitern bei Strafe der Entlassung jede
gewerkschaftliche und -politische Agitation im -Betrieb verboten
ist. Das Verbot an sich erregte bei den Arbeitern keinen be¬
sonderen- Anstoß, da es vordem schon im allgemeinen beachtet
wurde ; aber muß hier gleich mit der Entlassung gedroht
werden ? Sozialpolitik ! —

Welche Bevormundung Herr Dr . Ettlinger seinen Arbei¬
tern gegenüber ausübt , zeigt die Taffache, daß Sammellisten ,
welche die Arbeiter für -irgend welche Zwecke unter sich
zirkulieren lassen wollen , zuerst dem Herrn vorgeleyt und von
ihm genehmigt werden müssen. Die Herumreichung einer Liste
ohne Genehmigung durch den Herrn kann die Entlassung
des Arbeiters zur Folge haben . Kürzlich verweigerte er den
Arbeitern eine Sammlung zugunsten ihrer streikenden Kollegen
in Msühlburg und Zeuthern und eine solche für den Wahlfonds
-der sozialdemokratischen Partei .

Die Arbeiter wollen mit diesen Ausführungen die sozial¬
politische Tätigkeit des Herrn Dr . Ettlinger außerhalb seines
Betriebes nicht herabsetzen und ihm die Freude daran verder.
ben , nur möchten sie wünschen, daß er ihnen gegenüber -im
eigenen Betriebe etwas mehr soziales Entgegenkommen
betätigt .

— Patriotismus auf Gemeindekosten. In einem Rund¬
schreiben des Landesgcwevbeamtes an die Gemeinden mit Ge¬
werbeschulen wird Propaganda gemacht für eine besonders mit
„patriotischen" Beiträgen ausgestattete Erinnerungs -Nummer
der Zeitschrift „ Jungbaden "

, dem bekannten Organ des Juny .
deutschlandbundes. Diese Nummer soll insbesondere auf di«
gewerblichen Fortbildungsfchüler losgelassen werden. Der Ge¬
meinderat beschloß denn auch, eine entsprechende Anzahl dieser
Nummern anzuschaffen und an die Besucher der Gewerbeschubi
unentgeltlich abzugeben . Daß die sozialdem. Gemeinderäte
gegen den Beschluß stimmten , ist bei der bekannten Tendenz des
Jungdeutschlandbundes Wohl felbstvefftändlich, ganz abgesehen
davon, daß man in der Annahme sicher geht, daß die historisch«
Wahrheit vom Jahre 1813 von dieser Seite nur bhzantinisck
verkrüppelt den jungen Leuten vorgesetzt wird.

Es ist übrigens bezeichnend für den gegenwärtigen Kurs
in Baden , daß die Zeitschrift „Jungbaden " im Inseratenteil
verschiedener Lehrbücher, so beispielsweise auch in den Rechen¬
büchern für die oberen Klassen- der Volksschulen (von Jschlcr
und Hartmann ) an bevorzugter Stelle empfohlen ist .
Jtaftatt .

— Die Heil - und Pflegeanstalt bei Rastatt soll eine ganze
Stadt für sich werden . Der Bauplatz liegt auf den Gemarkun¬
gen Muggensturm , Malsch und Bietigheim und die Anlagen
sollen laut Karlsruher Tageblatt " umfassen: ein Gesellschafts -
haus (mit 600 Plätzen ) , eine Kirche, etliche Verwaltungsgebäude ,
einen Gutshof mit Stallungen für 60 Kühe, 40 Ochsen , zehn
Pferde , 250 Schweine und etliche Hundert Stück Geflügel. Sa ,
Krankenhäusern sollen sich anreihen : eine Bäckerei-, eine Ma¬
geret mit Schlachthaus , ferner Maschinen- und Kesselhaus ,
eigene Wasserversorgung , Kläranlage und Gemüsegärtnerei ufiv.

'

Auch hier ist eine Männer - und eine Frauenseite vorgesehen
und jede Seite soll zwei Aufnahmehäuser erhalten , je eine
Wachstation für ruhige Kranke mit 40 Plätzen und je zwei'
Wachstationen für unruhige Kranke mit je 100 Plätzen, Häuser
für Ruhige , Halbruhige und Unruhige und eine Villa für be¬
mittelte Kranke soll auf jede Seite kommen , ferner ein Pavil¬
lon für jugendliche Kranke : Im ganzen 38 Krankenhäuser
mit 2700 Betten , 7 Beamtenwohnhäuser und die ganze Anzahl
sonstiger Verwaltungsgebäude .

* Kehl, 19. Sept . Im Kehler Rheinhafen haben sich in
letzter Zeit mehrere bedeutend« Firmen angesiedelt. In der
Hauptsache kommen Montanunternehmen in Betracht. Nachdem
im Laufe dieses Jahres 11000 Quadratmeter an die Firma
Mathias Stinnes , 26 000 Quadratmeter an den preußischen
Bergfiskus , 27 000 Quadratmeter an Franz Haniel u . Ko. als
verkauft eingezeichnet wurden , ist dieser Tage ein weiterer Ver¬
kauf von etwa 25 000 Quadratmeter an die Gutehoffnungshütte
in Oberhausen vollzogen worden .

* Walldorf , 19. Sept . Gestern brach in der Scheuer des
Landwirts Philipp Schleich Feuer aus , dem das ganze Anwesen
des Genannten und -dasjenige des Zigarrenmachers Sebastian
Nonnenmacher zum Opfer fielen . Das Vieh und ein Teil der
Fahrnisse konnte gerettet werden . Die Futter - und Erntevor¬
räte wurden ein Raub der Flammen . Enfftehungsursache ist
bis jetzt unbekannt .* Mannheim, ^

19. Sept . Die Untersuchung über die Auf¬
findung der zwölf Kindcsleichen in dem Keller der Wohnung
des -Maurers Wühler hat bis jetzt noch keine Klarheit in die
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Affäre gebracht. Maurer Wühler sitzt immer noch in Haft .
Die Angelegenheit wird die nächste Schwurgerichtsperiode noch
nicht beschäftigen.

— Der dem Trunk ergebene 56 Jahre alte Wirt Münd
schoß sich nach einem Streite mit seiner Frau eine Kugel durch
den Kopf. Durch den Vorfall hatte sich eine unübersehbare
Menschenmenge vor dem Hause angesammelt , die die Polizei
nur mit Mühe zerstreuen konnte.

* Rheinau (b . Mannheim ) , 19 . Sept . In einer chemischen
Fabrik brachte der 15jährige Fabrikarbeiter Limbeck von Ketsch
die Hand in das Walzwerk, wodurch ihm alle fünf Finger ab-
gedrückt wurden .

* Wittighausen , 19. Sept . In dem benachbarten Bütthart
brachte die ledige Kunigunde Michel den Arm in die Trommel
der Dreschmaschine ; er wurde ihr vollständig abgerissen

Soziale Rundschau.
Wie ausländische Arbeiter behandelt werden. Man schreibt

ftzeS : Auf dem der Zuckerfabrik Waghäufel gehörenden Gute

„Stiftevhof " bei Odenheim war feit etwa 2 Monaten
der galizifche Arbeiter Iwan Firman aus Jopalnike beschäftigt .
Derselbe war der .deutschen Sprache nicht mächtig und konnte
weder lesen noch schreiben . Eines Tages ging nun dem „Plante "

Aufseher die Arbeit des Genannten nicht rasch genug vonstatten
und da der Aufseher nicht polnisch verstand, suchte er sich mit

Hilfe der „ Zeichensprache
" nämlich mit dem Stiele der Heu .

gäbe ! verständlich zu machen und bearbeitete nach .den Aus¬
führungen des Dolmetschers mit demselben die Rippen des
Armen derart , daß derselbe 14 Tage lang im Krankenhaus
Bruchsal die Schristzüge dieser Zeichensprache behandeln lassen
mutzte. Nach seiner Entlastung im Krankenhaus am 19 . Sep¬
tember wandte sich der Arbeiter wieder an den Gutshof wegen
Wiedereinstellung, wurde aber abgewiesen und erhielt in sein
Arbeitsbuch den Eintrag : „Stifterhof aushilfsweise gearbeitet "

ohne Datum , Zeitangabe der .Beschäftigung und Unterschrift. —
^cht feudal !

Nun satz der arme Teufel mittellos in einem fremden
Lande , dessen Sprache er nicht kannte. Aus Mitleid borgte ihm
ein anderer Knecht , der polnisch verstand , 2 Mark vom Dienst-
heckm» damit der arbeitslose Kollege wenigstens nach Mannheim
fahren konnte, damit er die Hilfe seines Konsulats zwecks Beför¬
derung in die Heimat anrufen konnte . Für die Herreise hatte
er 35 Mk . aufwenden müssen , hat für kargen Lohn 2 Monate
lang schuften -dürfen , -hat noch gratis die Nippen eingeschlagen be¬
kommen , wurde halbwegs geheilt und darf wahrscheinlich per
Schub wieder nach Hause. Mehr kann man nicht gut verlangen .
ES ist bei uns für alles gesorgt.

* An die Militärpflichtigen . Im Hinblick auf die in näch¬
ster Zeit stattftndende Einstellung von Militärpflichtigen machen
wir auf nachstehendes aufmerksam : Den zum aktiven Militär¬
dienst ausgehobenen versicherungspslichtigen jungen Leuten ist
dringend zu empfehlen, ihre Quittungskarte kurz vor dem Re -
kruten-Einstellungstermin umzutauschen , auch wenn die
Gültigkeit der Karten noch nichä abgelaufen sein sollte . Sollte
die versicherunyspflichtige Beschäftigung längere Zeit vor der
Einstellung ausgesetzt worden sein, so ist zu empfchlen, so viel
Marken freiwillig einzukleben, daß die Karte mindestens 20
Marken enthält . Eine neue Karte ist erst nach der Entlassung
vom Mlitär auszustellen.

pus der Stadt .
Karlsruhe , 22 . September.

* Fahrkartendruckmaschine. Mt Eröffnung des neuen
Bahnhofs werden hier wie in Mannheim und Basel B . Stb . Fahr¬
karten für den inneren Verkehr ausgegeben , die an den Schal¬
tern dieser Stationen auf einer Fahrkartendruckmaschinegedruckt
werden. Diese Fahrkarten unterscheiden sich von den übrigen
.Fahrkarten dadurch, datz das Datum durch die Druckmaschine
am oberen Rande mit Druckerschwärze aufgedruckt wird und
nicht mit der Prägestempelpreffe.

* Bon der Straßenbahn . Vom Zeitpunkt der Eröffnung des
neuen Hauptbahnhofes an werden voraussichtlich früh morgens
von diesem sowie vom künftigen Bahnhof Mühlburg an der
Ho-nsellstrahe und vom Staatsbahnhof Durlach aus viele Arbeiter
nach ihren Arbeitsstätten und abends von den letzteren zurück
jnach den genannten Bahnhöfen die städtische Stratzenbahn be¬
nützen. Das Strahenbahnamt wurde daher vom Stadtrat beauf¬
tragt , nach Benehmen mit der Generaldirektion der Badischen
Staatseisenbahnen die zur Beförderung der Arbeiter nötigen
Vorkehrungen rechtzeitig zu treffen . Weiter beschloß der Stadt¬
rat , die Beförderungsbestimmungen der Straßenbahn dahin ab¬
zuändern , datz sämtliche Fahrscheine zum zweimaligen
(statt bisher einmaligen ) Um st ei gen berechtigen. Der § 11
der Beförderungsbedingungen soll folgende Fassung erhalten :
>„Die Umstetgeberechtigung erlischt , sobald von ihr zweimal Ge¬
brauch gemacht ist oder wenn seit >der Entwertung des Fahrscheins
oder Umsteigescheins eine halbe Stunde verstrichen ist.

* Bolksbildungskurse der Stadt . Der Stadtrat erklärt sich
mit ' dem von dem bisherigen Kursleiter , Hauptlehrer I . Braun
und vom Volksschul -Rektomt vorgeschlagenen Ausbau der städti¬
schen Bolksbildungskurse (Arbeiterfortbildungskurse ) durch Ein¬
führung fremdsprachlicher Kurse, von Unterricht in Büvgerkunde
und einer Oberstufe in Deutsch einverstanden. Die Kurse sollen
jWitte Oktober ds Js . eröffnet werden . Wegen Anmeldung zur
Teilnahme an den Kursen ergeht öffentliche Aufforderung .

* Der Profit der Maschinenbaugrsellschaft. Der Aufsichts¬
rat der Maschinenbaugesellschaft Karlsruhe in
KmckSruhe hat in seiner gestrigen Sitzung beschlossen, der auf
den 16. Oktober einberusenen Generalversammlung aus
591738,96 Mk. Reingewinn ( im Vorjahre 341 546,41 Mk . ) bei
159 601,96 Mk. ordentlichen Abschreibungen, ( im Vorjahre
160 771,19 Mk. ) und reichlichen Rücklagen die Verteilung einer
Dividende von 10 Prozent (gegen 8 Prozent im Vorjahre ) vor-
zuschlagen bei einem Saldovortrag von 170561,82 Mk. ( im Vor¬
jahr 87 649,56 Mk.) auf das neue Geschäftsjahr. — Auch diese
Firma liebt di« Arbeiter nur insofern , als diese ihr einen Riesen-
profit von 591 738 Mk . und 96 Pf . erarbeitet haben. Wollen die
Arbeiter auch teilhaben an dem von ihnen erschafften Profit ,
dann bekommen sie Redensarten und Vertröstungen ausbezahlt .

* Bei der städtischen Sparkaffe betrug im Monat August
Bl« Zahl der Einlagen 6829 ( 1912 : 6605 ) mit einem Gesamt¬
betrag von 944 443 Mk. (865 279 Mk.) . Davon entfallen 212 554
Mark ( 164 860 Mk . ) auf 682 ( 604 ) Neueinlagen . Mhebungen
fanden 5 063 ( 4 982) statt im Betrage von 796 385 Mk. (904 768
Mark ) . — Von Januar bis einschließlich August sind mehr ein-
al» ausgezahlt 2 443118 Mk . ( Januar hiS einschließlich August
1912 : 516 274 Mk. ) .

* Beschäftigungsgrad im Monat August 1913 nach den Rach-
wersungeu der Krankenkaffen. Am 1 . September 1913 hatten
22 Krankenkassen der Stadt Karlsruhe einen Bestand von
42973 versicherungspslichtigen Mitgliedern (darunter 14 467
weibliche ) auszuweisen . Das sind gegenüber .dem 1 . August
d. I . 67 männliche mehr und 325 weibliche weniger und gegen-
-Lber dem 1 . September 1912 478 männliche und 281 weibliche
tznrhr»

* Generalversammlung des Vereins der Kinematographen-
besitzer. Donnerstag .nachmittag fand hier im „Friedrichshof"

die Generalversammlung des Vereins der Kinematographen-
besitzer und Interessenten Badens statt . Die Versammlung war
sehr gut besucht und zwar waren u . a . vertreten : Karlsruhe ,
Mannheim , Pforzheim , Schwetzingen , Konstanz, Emmendingen ,
ferner Frankfurt und Berlin . Nach verschiedenen geschäftlichen
Mitteilungen und Erledigungen erfolgte die Neuwahl sämtlicher
Vorstandsmitglieder , welche folgendes Ergebnis hatte : Vor¬
sitzender Otto Kasper, Kassier Aff , 1. Schriftführer , 1 . Schrift¬
führer Etterich , 2 . Schriflführer Schmidt , sämtliche in Karlsruhe .
Unter den Beisitzern sind vertreten die Städte Mannheim , Pforz¬
heim, Frciburg , Schwetzingen und Karlsruhe . Einen größeren
Raum in den Verhandlungen nahm ein Vortrag des 1. Vor¬
sitzenden des Schu^ ierbandes Deutscher Lichtbildthcater, Herrn
Templiner aus Berlin in Anspruch, der die Entwicklung der
Kinematographie darlegte . ES folgte weiter ein Referat über
das musikalische Aufführungsrecht . Eine rege und eingehende
Aussprache der Erschienenen schloß die Versammlung .

* Falsche Fünf - und Zweimarkstücke . Seit Herbst letzten
Jahres werden hauptsächlich in Berlin und den benachbarten
Regierungsbezirken gemeingefährlich zu mennende 5 Markfalsch¬
stücke in den Verkehr gebracht. Sie sind aus Unedelmetall ge¬
schickt nachgebildet, infolge ihrer guten Versilberung den echten
Münzen täuschend ähnlich und unterscheiden sich von diesen
äußerlich in der Hauptsache nur durch ein Mindergewicht von
etwa 5 Gramm . Außer diesen 5 Markstücken sind bereits seit
Juli 1910 aus den verschiedenartigsten Metallegierungen (Sil¬
ber, versilbertes Messing, oder Neusilber ) geprägte Zweimark¬
stücke mit der Jahreszahl 1876 und dem Münzzeichen L oder A
in allen Gegenden Deutschlands aufgetaucht . Ein besonderes
Erkennungsmerkmal dieser Falschstücke ist darin zu finden , datz
die Spitze des linken Halsabschnitts nicht, wie bei den echten
Stücken , auf das erste L des Wortes Wilhelm , sondern auf den
rechten Balken des Buchstabens H stützt. Außerdem ist der Ge¬
sichtsausdruck des Bildnisses fremdartig .

* Unfälle. Am 17 . d. M „ nachmittags 5 Uhr, erlitt der in
Daxlanden wohnhafte , verh . Taglöhner Lorenz Hauer an einem
Neubau Ecke Rhein- und Lerchenstratze .dadurch einen Unfall ,
datz ihm ein Kasten mit Zement von einem oberen Stockwerk herab
auf den Kopf fiel . Er erlitt eine Gehirnerschütterung und meh¬
rere Verletzungen am Kopf , die seine Verbringung in das ftädt .
Krankenhaus nötig machten. — Donnerstag mittag gegen 1 Uhr
wurde an der Kreuzung der Garten - und Brauerstrahe ein led.
Erdarbeiter aus Beiertheim mii seinem Fahrrad von einem
Automobil eines Kaufmanns in der Augartenstrahe ungefähren
und zu Boden geworfen , wobei er sich Hautabschürfungen an den
Händen zuzog und fein Fahrrad vollständig zertrümmert wurde .

* Unsere herrliche Weltordnung . Gestorben ist Donnerstag
im städt. Krankenhaus hier die Kellnerin , welche am 22 . Juli
l. I . in einem hiesigen Cafe, wo sie in Stellung war , in selbst¬
mörderischer Absicht Salzsäure getrunken hatte . Nach ihren
eigenen Angaben hat sie die Tat begangen weil sie keine Stellung
finden konnte.

vergniigungen «na Unterftattungen.
* Arbeiterbildungsverein . Eines außerordentlich großen

Besuchs hatte sich der Vortrag zu erfreuen , den der Verein über
den Hanchurger Dampfer „Imperator " am Montag abend veran¬
staltete. Der Vortragende (der Vorsitzende des Vereins ) zeigte
an der Hand vortrefflicher Lichtbilder, die die Hamburg -Amerika¬
linie dem Verein für den Wend zur Verfügung gestellt hatte ,
welchen Fortschritt in der deutschen Schiffsbaukunst dies auf der
Hamburger Vulkanwerft entstandene Wunderwerk deutscher
Technik und deutschen Unternehmungsgeistes bedeute. Mit Recht
wurden vor 6 Jahren bei einer Indienststellung die Dampfer
„Amerika" und „Kaiserin Augusta Viktoria" als außerordentliche
Schöpfungen kaufmännischen und technischen Wagemuts ange -
staunt . Nun erst der „Jmerperator " in feinen gigantischen Ab-
meffungen ! Im einzelnen sah man /dann die verschiedenen
Baustadien , die maschinellen und Sicherheitseinrichtüngen , die
Gesellschastsräume und die Wohnräume und alle die der Be¬
quemlichkeit und der Gesundheitspflege dev Reisenden gewid¬
meten herrlichen Räume . Staunend sah man diese schwimmende
Meeresstadt in ihrer Größe , Zweckmäßigkeit und ihrer künstle-
rischen Ausführung . In manchen Hörern wurde wohl der Wunsch
rege, dieses große Werk, das die Sicherheit und Bequemlichkeit
des Reifens gewaltig gehoben hat , zu sehen . Herzlicher Beifall
wurde dem Redner zu Teil . Der Vorsitzende konnte in der an
den Vortrag sich anschließenden V er ei n s versamm lu ng
mitteilen , daß die regelmäßigen Vorträge und die Unterrichts -

.kurse des Vereins anfangs Oktober ihren Anfang nehmen wer¬
den und daß der Verein sein 51. Stiftungsfest

' mii einem
„Volksliederavend " am Samstag , den 16. November, im großen
Festhallesaal begehen werde.

* Der Arbeitergesangverein „Harmonie " hielt am Sonntag ,
14 . Sept . , im Saale des „Gottesauer Schlößle" eine Abend¬
unterhaltung ab , die sich eines sehr guten Besuches zu erfreuen
hatte . Komiker und Vereinsmitglied Ernst K r u y s e r sorgte
für die humoristische Ausgestaltung des Programms , einige
Sangesgenossinnen halfen ihm redlich mit und wetteiferten
darin , ihn noch zu übertreffen . Neben dem Männerchor trab
zum erstenmal auch der vor einigen Wochen gegründete gemischte
Chor vor das Publikum , um Proben seines Könnens abzulegen.
Man kann nach seinen vorzüglichen Leistungen am Sonntag
sagen, daß der gemischte Chor der „Harmonie " zu den schönsten
Hoffnungen berechtigt. Die beiden zum Vortrag gebrachten
Chöre kamen sehr wirkungsvoll zum Vortrag , sodatz das anwe¬
sende Publikum mit reichem Beifall dankte. Die Tanzlustigen
kamen ebenfalls auf ihre Rechnung und so dauerte das har¬
monische Zusammensein , bis die Uhr den anbrechenden Montag
verkündete.* Beiertheim . Der A r be i t e r g e sa ngvere i n „Frei¬
heit " veranstaltete am Sonntag , 14 . Sept ., eine Herbstfeier,
welche in allen Teilen als gelungen bezeichnet werden kann.
Der Bundesvorsitzende M a r u m hielt nach dem Eingangslied
eine kernige Ansprache, in welcher er die Bedeutung der Arbei-
tersängerbewegung darlegte . Die anwesenden Bruderverein «,
sowie der Arbeitersrauenchor halfen das Fest zu verschönern. Den
Humorist. Teil hatte Herr Allgeier übernommen . Ein kleines
Tänzchen hielt die Anwesenden noch einige vergnügte Stunden

zusammen . Allen denen, die zum guten Gelingen dieser Feier
beitrugen , sei an dieser Stelle Dank gesagt.

* Die größte reisende Menagerie der Welt ! Seit !der kürz,
'

lich verstorbene Carl Hagenbeck in jungen Fahren begonnenhott «,
sich mit dem Import exotischer Tiere zu beschäftigen, gründete
man nicht nur in vielen großen Städten zoologische Gärten , fon.’

dern auch sogenannte Wandermenagerien blühten wie die Pilz,
aus der Erde und zogen ein zahlreiches Publikum an ! Riesig, -
freie Anlagen mit ausgedehnten Boxen für die zahmeren Tierar¬
ten oder kolossale Zentralkäfige für Raubtiere sind Drrunge».
schäften der allerneuesten Zeit und das Verdienst eines unge¬
ahnten Fortschritts auf diesem Gebiet gebührt ohne Zweifel de«
Direktor Charles Krone , Besitzer des allgemein bekawL
ten Zirkus Charles , welcher im Lause der Jahre seine«
riesigen Zirkusunternehmen die grüßte reisende Menagerie der
Welt als zweite Schau angliederte . Direktor Krone schuf alz
ein in diesem Milieu ausgewachsener Fachmann u . a . auch der,
stellbare Transportwagen , wie solche mit heizbaren Wasierbas .
sins znm Transport großer . Plumptiere und dergl. So wuchx
cs ihm möglich , sehr seltene Abarten , die nur auf dem Wege üs
direkten Importes zu erlangen und schwer zu halten sind , ganz
abgesehen von den enormen AnschaffnngSkosten , Mit auf k>j«
Reise zu nehmen. Der gediegene Fachkenner kann es sich sonch
zum Verdienste anrechnen , die ersten reisenden Giraffen unt
Nilpferde zu besitzen, denen sich jetzt noch das erste reiset
Rhinozeros zugesellt, ein selten schönes Doppel-Nashorn, wel .
ches soeben erst um den Kaufpreis von 30000 Mk . von der Fa.
Hagenbeck in Hamburg erworben wurde . Der riesige Tierpark
'weist eine Anzahl von annähernd 300 exotischen Tieren aus , ein«
fliegende Anlage, die aus ca . 10 000 qm Terrain neben einem
großkapitalistischen Zirkusbetrieb in wenigen Stunden ans - un-
abgeschlagen wird . Das ganze ist eine aparte Sehenswürdigkeit
selbst für den verwöhntesten Großstädter , denn niemand wich
sich entsinnen können, vordem die persönliche Bekanntschaft mit
dem Ersten großen „Wan der - Zoo " gemacht zu haben!

Neues vom Tuge.

Gesckäftlickes.
Sauce zu Bratenresten . 6 Personen , % Stunde . In 8C

Gramm zerlassener Butter dünstet man einen kleinen, geschäl¬
ten , in Würfel geschnittenen säuerlichen Apfel und eine kleine
zerschnittene Salzgurke , gibt eine geriebene Zwiebel dazu»
streut einen Löffel Mehl darüber , fügt Satz , Pfeffer etüE
Zucker nach Geschmack, sowie eine durch das Haarsieb .gestrichen«
ftische Tomate oder 2 Löffel Tomatenbrei und soviel Waffe«
dazu , daß es eine sämige Sauce gibt . Dies« läßt man gut
durchkochen, schmeckt sie ab . vollendet sie mit 6 Tropfen Maggis
Würze und läßt in Scheiben geschnittene Bratenrchte dH»
warm werden . Die sehr gut schmeckende Sauce muß heiß stehen,
darf aber nicht mehr kochen .

Hohe Auszeichnung ! Auf der soeben geschlossenen Ju«-
läums -Kochkunst -Ausstellung in Hildesheim wurden die
zialmargarine -Marken Rheinperle , Solo , sowie die be¬
kannte Pflanzenbutter -Margarine Co cosa abermals mit den
goldenen Medaille bedacht . Diese höchste Auszeichnung bildet
wiederum einen Beweis für die Güte der erwähnten Erzeug-
nisse , die sich in allen Kreisen der Konsumenten einer außer-
ordentlichen Beliebtheit erfreuen . Das Schauobjekt stellte di»
in Riesen-Dimensionen gehaltene Nachbildung des Völker
schlacht-Denkmals bei Leipzig dar . Als Bausteine für das 9 “
waltige Monument wurden ausschließlich die Originalpaket»
der Marken „ Rheinperle "

, „Solo " und „ Cocosa " verwandt .
Biele Tausende dieser Schachteln wurden einzeln in lang»«
Arbeit mit Geduld und Geschmack zu dem großen BauM »
vereinigt . Stolz und fest stand es da , als Symbol des große»
unerschütterlichen Vertrauens , welches die genannten Spezial-
margarine -Erzeugnisse in allen Kreisen des Volkes genießen
Zugleich bildete der originelle Bau eine Zieft« der ganz«»
Ausstellung , der viele Bewunderung fand .
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Die Opfer beS Hauseinsturzes .
Koburg, 19. Sept . In Gegenwart der städtischen Körper¬

schaft und unter Teilnahme aller Kreise der Bürgerschaft wach,
gestern die gemeinsame Feuerbestattung von 9 Opfern der
Katastrophe auf Kosten- der Stadt vollzogen. Der Herzog ließ
sich durch einen Regierungsrat vertreten . Bürgermeister Alt.
städter legte namens der Stadt einen Kranz nieder . Zwei
Leichen waren bereits gestern durch Feuer bestattet worden.

Drei Millionen Geldstrafe.
Köln, 19. Sept . Die Inhaber einer hiesigen Sprithand,

lung , die Gebrüder Schwarz , waren von den Strafkammern in
Offenburg zu einer Geldstrafe von insgesamt 900 000 Mk . ver¬
urteilt worden , weil sie in einem Eisenbahnwagen Sprit aus
der 'Schweiz eingeschmuggelt hatten . Jetzt sind die drei Ge.
brüder Schwarz auch von dem Gericht in Bern wegen Alkohol.
Schmuggel zu einer Geldstrafe von 2 250 000 Fr . und zu hohe»
Gefängnisstrafen verurteilt worden . Die Verurteilten haben
also insgesamt über drei Millionen Mark Geldstrafe zu zahlen.

Schweres Straßenbahnunglück .
Paris , 19. Sept . Zu dem schweren Straßenbahnunfall bei

Nizza wird noch gemeldet : Bis gestern abend waren aus da
Schlucht zwischen Cagnes und Grast o , in die der Straßenba ^ .
zug stürzte , 17 Tote herausbefördert worden. Von den 30 Ver¬
letzten haben viele so schwere Verletzungen erlitten , daß sie
kaum mit dem Leben dabonkommen dürften . Fast alle Veo
unglückten sind Soldaten des 24. und 27 . Sapeur -RegimenK.
darunter drei Unteroffiziere und ein Korporal . Auch fünf
Frauen wurden getötet . Der Schaffner mußte in Gewahrsam
genommen werden, da er mehrmals den Versuch machte , sich kW
Leben zu nehmen.

Mordprozeß.
Madrid , 19 . Sept . Vor dem Kriegsgericht endete gestern

der sensationelle Prozeß gegen den Hauptmann Sanchez, der als
Hausmeister der Kriegsschule den Geliebten seiner Tochter aut
Eifersucht ermordet und beraubt hatte . Das geheimgehaltent
Urteil lautet dem Vernehmen nach gegen Sanchez auf Todes¬
strafe und gegen seine mitschuldige Tochter auf mehrjährig»«
Kerker. Das Urteil wird dem obersten Kriegsgericht unter¬
breitet werden .
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